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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 

entlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Sonnabend, 
am 14. December 
1839. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar- 
tal aller Orten ranco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt ⸗ 
ter erſcheinen. 


Altgemeines humoriſtiſehes Unkerhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


u n 


REICH 


a EN N ARTE ER LTE — 


Sie wiegt ſchwer. 


Ein Armer brachte den letzten Ducaten 
Zu einem Wechsler hin. 
\ Der nahm aus dem Pult die Waagſchaale, 
und wog den Ducaten d'rin. 
und ſprach mit eiſigem Angeſichte: 
„Dem mangelt ein gutes Stuͤck! 
Wollt Ihr nicht einen Thaler verlieren, 
So geb' ich ihn Euch zuruͤck!“ 
Der Arme hebt mit erſchuͤtterndem Weinen 
Die Haͤnde zum Himmel empor: 
„Es iſt der Letzte, mein Gott im Himmel! 
Du weißt, daß ich Alles verlor!“ — 
Da ploͤtzlich ſpricht der Wuchrer wieder: 
„Nein, nein! ich ſah nicht ganz recht! 
Die Waageſchaal' iſt niedergeſunken! 
Das Gold iſt gewichtig und aͤcht!“ 
Und nimmt heraus den ſchweren Ducaten, 
und zahlt das voll Gewicht! — 
Es war — eine Thrane d'rauf gefallen, 
Die ſah der Wechsler nicht. 


Dr. Langenſchwarz. 
— — 


gnſelmus Muckerchen. 
(Schluß.) 


di Ich bin ein Opfer des kindlichen Ungehorſams. 
ie ſuͤße Schmeichlerin Liebe, die uns alle unſere 


d die angrenzenden 


Orte. 


Schwaͤchen in dem blendenden Roſenſcheine der Ver⸗ 
klaͤrung zeigt, und uns waͤhnen laͤßt, wir ſeien juſt da 
am ſtaͤrkſten, wo wir, am ohnmaͤchtigſten gegen die 
augenblicklichen Verlockungen unſerer Schwaͤchen, ihnen 
nicht den geringſten Widerſtand entgegen zu ſetzen ver— 
moͤgen, hatte auch mich bethoͤrt, und ich vermochte 
nicht, ihr zu widerſtehen. Mein Vater, der reiche 
Kaufmann Willing, hatte ſein ganzes Vertrauen einem 
niedern Schleicher und Froͤmmler, Namens Anſelmus 
Muckerchen, geſchenkt. Dieſer, mir bis in die innerſten 
Tiefen meines Herzens verhaßt, wußte ſich ſo weit des 
Willens meines Vaters zu bemaͤchtigen, daß er ihm 
ſogar meine Hand zuſagte. Ich glaubte, der Tod 
müßte mich auf der Stelle treffen, da ich dieſe Abs 
machung erfuhr. Alles Bitten und Weinen vermochte 
meinen Vater zu keiner Sinnesaͤnderung zu erweichen: 
er wollte ſeine einzige Tochter opfern. Doch in mir 
ſtand es feſt: lieber wollte ich mir ſelbſt den Tod, als 
Muckerchen meine Hand geben! — Ich lernte in der 
Zeit den Lieutenant von Liebau kennen und lieben. Von 
meinem Vater konnte und durfte ich keine Nachgiebig⸗ 
keit erwarten; ſo entfloh ich heimlich mit dem Geliebten 
nach Rußland. In einem Grenzſtaͤdtchen wurden wir 
getraut, und von dort aus hoffte ich mir die Verzeihung 
meines Vaters zu erflehen. Doch ich ſandte einen 
Brief nach dem andern ab, und keine Antwort erfolgte. 
Mein Gatte, der eine kurze Urlaubszeit dazu benutzt 
hatte, um mit mir zu entfliehen, mußte nach Ablauf 
derſelben zu feiner Garniſon zuruͤckkehren. Gluͤcklicher⸗ 
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weiſe war dieſe von dem Wohnorte meines Vaters 
nach einer unweit gelegenen Feſtung verlegt worden, 
ſo war ich wenigſtens dem marternden Gefuͤhle entzo— 
gen, dem gekraͤnkten Vater zufällig begegnen und von 
ſeinem erzuͤrnten Blicke vernichtet werden zu koͤnnen. 
Doch Vaterfluch verfolgt uns nach allen Enden der 
Welt. Nachdem wir von dem kaͤrglichen Tractamente 
meines Mannes ein halbes Jahr auf das kuͤmmerlichſte 
gelebt hatten, erkrankte dieſer. Ich raffte meine weni— 
gen Habſeligkeiten zuſammen und verkaufte fie, um ihn 
zu verpflegen. Ach, die Sorge der treueſten Gattin 
war fruchtlos, der Himmel hatte kein Ohr fuͤr das 
inbruͤnſtige Flehen einer Tochter, welcher der Va— 
ter geflucht, mein Mann ſtarb nach ſechswoͤchent— 
lichen, ſchweren Leiden, und ich ſtand nun verlaſſen, 
troſtlos und hilflos, den Schmerz der Wittwe und die 
Reue des ungehorſamen Kindes im Buſen, allein in 
der Welt. Zu Fuße wanderte ich nach meinem Ge— 
burtsorte zuruͤck, um zerknirſcht und um Vergebung 
flehend zu meinem Vater zu eilen. Mit wunden Fuͤßen, 
aller Kraft beraubt, langte ich an der Thür des väter: 
lichen Hauſes an; ich ſank faſt in die Kniee, da ich 
den Klingelzug ergriff, es flimmerte mir vor den Aus 
gen, da ſich die Thuͤr oͤffnete, noch erkannte ich das 
Geſicht unſerer alten Haushaͤlterin; aber dieſe erkannte 
mich nicht wieder; Noth, Gram und Reue hatten meine 
Zuͤge zu ſehr entſtellt. Mit bebenden Lippen ſtotterte 
ich, von der Angſt des Todes gepeitſcht, die Frage 
heraus: Iſt Herr Willing zu Haufe? — Zu Haufe! — 
ertönte die Antwort, wie der Berdammungsruf des 
juͤngſten Gerichtes in mein Ohr — zu Hauſe, aber 
nicht hier: in ſtiller Grabesruh! Der Gram uͤber ſeine 
liebloſe, verworfene Tochter hat ihn getoͤdtet. Wir ha— 
ben ihn am letzten Sonntage zur Ruhe gebracht! 

Ich war bei dieſen Worten, deren zermalmende 
Gewalt auf mich ich heute noch fuͤhle, wenn ich daran 
denke, zuſammengeſunken, und es mochten wohl viele, 
viele Tage verfloſſen ſein, als ich wieder erwachte. Ich 
befand mich in einem mir voͤllig fremden Zimmer, und 
das erſte Geſicht, welches ich erblickte, war das mir 
verhaßteſte — des Anſelmus Muckerchen. Wie ein 
grinſender Teufel bezeigte er mir ſeine Freude uͤber 
mein Erwachen; ich kehrte mich mit Widerwillen von 
ihm weg. Er erzaͤhlte mir, daß ich es nur ſeinen 
treuen Bemühungen zu verdanken haͤtte, in's Leben zus 
ruͤckgekehrt zu ſein; er bitte mich an der Schwelle 
meines väterlichen Hauſes gefunden, mich bald erkannt 
und ſich meiner angenommen. Das Leben war mir 
um fo verhaßter, da ich es durch dieſen nichtswuͤrdig— 
ſten aller Menſchen wieder erhalten hatte. 

Er verließ mich nun faſt gar nicht und quaͤlte 
mich fortwährend mit feinen Beileids- und Mitleids⸗ 
Bezeigungen. Ich habe — ſprach er oft — aus reiner 
chriſtlicher Liebe, ſo ſehr Sie auch mein nur fuͤr Sie 
ſchlagendes Herz durch Ihre Flucht gekraͤnkt, Alles auf⸗ 
geboten, Ihnen die Verzeihung Ihres Vaters auszuwirken, 


aber der Alte war unerweichlich. Ich flehte ihn noch 
in den letzten Tagen ſeines Lebens an, in ſeinem Teſta⸗ 
mente wenigſtens die einzige Tochter nicht zu verſtoßen, 
aber in ſeiner Bruſt ſchlug kein Vaterherz. Ach, ed 
war ein furchtbar ſchmerzlicher Augenblick, als ich er? 
fuhr, daß er mich zum Univerſal-Erben eingeſetzt und 
Sie ganz uͤbergangen hatte. Mein Herz blutete mit, 
das Geld macht mir keine Freude, ich fuͤhle ſtets, daß 
es Ihnen gehört, und es ſoll Ihnen gehören; jetzt find 
Sie wieder frei, und wenn Sie erſt völlig Ihre Ge⸗ 
ſundheit wiedererlangt haben, werden Sie die Meine, 

Nimmermehr, und wenn ich darben ſollte! — rie 
ich, in Abſcheu vor dem Heuchler, aus. 

Meine Geneſung ſchritt raſcher vor, als ich es 
wuͤnſchte; ich ſehnte mich ja nur nach dem Tode. 
Muckerchen hielt mich voͤllig wie eine Gefangene. War 
er nicht ſelbſt bei mir, fo vertrat ein boͤſes Weib feine 
Stelle, das mit ihm in voͤlligem Einverſtaͤndniſſe zu 
leben ſchien. Je mehr ich die Zunahme meiner Kraͤfte 
fuͤhlte, deſto druͤckender ward mir dieſer Zwang. Unter 
allerlei Ausreden und vorgeblichen Beſorgniſſen für 
meine Geſundheit verhinderte Muckerchen mich, auszu⸗ 
gehen. Ich beſchloß endlich, auf jede Weiſe mich wit? 
der in Freiheit zu ſetzen, und da mein Kerkermeiſter 
eines Nachmittags fortgegangen und feine Verbuͤndetk 
eingefchlafen war, nahm ich die Kleider, die ich ju 
vorfand, zog mich haſtig an und eilte davon. Ich 
habe feit der Zeit mir nichts Neues anfchaffen koͤnnen, 
und daher kam der ſonderbare Aufzug, in welchem 
Sie mich bei unſerer erſten Begegnung fanden. 

Ich floh aͤngſtlich durch die Straßen, als halte 
ich die Verfolger ſchon auf den Ferſen. Die friſcht, 
freie Luft erquickte mich und goß mir neuen Lebens? 
muth ein. Ich mochte wohl ein Paar Stunden, 
die Stadt durchkreuzt haben, ohne an ein Ziel meine 
Wanderung zu denken, als die Muͤdigkeit mich bei 
und ich mich auf die Schwelle dieſes Haͤuschens m 
derſetzte. Die alte Wirthin fand mich hier, als ſie gege 
Abend nach Hauſe kam. Ich fragte ſie, ob ich * 
ihr ein Nachtlager finden konnte, fie nahm mich 5 
ſich auf, und ich war nun unter Dach und Fach 900 
borgen. Doch die Alte iſt ſelbſt arm, ich hatte ec 
Geld und konnte nicht von ihr verlangen, daß ſie 1 
umſonſt bei ſich behielte und ernaͤhrte. Ich bat er 
mir weibliche Handarbeiten zu verſchaffen; es fa 
ſich nichts. chſte. 

Meine Noth und Verzweiflung ſtiegen auf's per 
Da entſchloß ich mich, — Elementine, Sie koͤnnen es 115 
denken, mit welch ſchwerem Herzen, — eine Jugendfrei, 5 
din, die an einen reichen Kaufmann verheikathet ch, 
aufzuſuchen, um bei ihr Unterſtuͤtzung zu fucben u 
die Tochter eines der reichſten Handelsherren der meine 
war gezwungen, betteln zu gehen. Ich . t 
Kleider zuſammen, und als ich meine Toilette = dort 
batte und mich in dem zerbrochenen Spiegel, af feioft 
an der Wand hängt, betrachtete, mußte ich 
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flachen uͤber die komiſche Zuſammenſtellung meines 
nzuges. Bald aber ergriffen mich alle Schmerzen 
er Erniedrigung, die der empfindet, welcher einſt in 
eſſern Umſtaͤnden gelebt, zumal wenn er ſich uͤber 
ein gegenwaͤrtiges Elend ſelbſt Vorwuͤrfe machen muß. 
Noch ich mußte fort. Ach, der Himmel wollte mir 
den Schmerz, fremden Beiſtand zu erflehen, entziehen, 
indem er mich den Hohn und Spott der Straßenjugend 
empfinden ließ. Es war zu fruͤh am Nachmittage, 
als ich die Straße betrat, dieſe zu belebt, meine 
ganze Erſcheinung zu carrikirt, als daß ich nicht all⸗ 
gemeines Aufſehen erregen mußte. Das Uebrige wiſſen 
sie; ich konnte das Haus meiner fruͤhern Freundin 
nicht erreichen, aber der Himmel ließ mich in Ihnen 
einen Engel finden, der mich von Schande, Tod und 
lend befreite. 
Weinend reichte Frau von Liebau Clementinen die 
and, zog ſie an ihre Bruſt, und eine lange Umarmung 
ahrer, erprobter Freundſchaft erfolgte. 
C In dieſer Umarmung fand ſie der eben eintretende 
hrlich. Die Frauen gingen ihm freundlich entgegen, 
und da ſie eine heftige Aufregung in ſeinem ganzen 
eſen bemerkten, fragten ſie ihn beſorgt: was ihm 
zugeſtoßen ſei? — 

Es macht immer einen ergreifend wehmuͤthigen 
Eindruck auf mich — verſetzte dieſer — wenn ich hoͤre, 
daß Habſucht einen Menſchen zu einer Nichtswuͤrdigkeit 
erleitet hat. Eine Neuigkeit erfuͤllt eben die ganze 
Stadt, welche wieder einen Beweis liefert, wie die Geld— 
gier zu den abſcheulichſten Verbrechen verfuͤhren kann. 
Sie werden Sich noch der Geſchichte mit der Tochter 
des Kaufmanns Willing erinnern, die vor länger als einem 

ahre hier allgemeines Aufſehen erregte. Der Vater 

ereute feine Härte und er wuͤnſchte fich die Tochter 
zurück, um ihr Alles zu vergeben. Aber ein ſchurkiſcher 
Vausfreund, einer jener erbärmlichen Froͤmmler, welche 
80 Religion auf den Lippen und die Nichtswuͤrdigkeit 
B. Herzen führen, wußte ſowohl alle die liebevollen 

riefe des Vaters an die Tochter, ſo wie die Reue⸗ 
fee dieſer, in denen ſie um Vergebung flehte, aufzu- 
wüßen und zu unterdruͤcken. Jedoch gelang dem Boͤſe⸗ 
dacht fein Hauptplan nicht, den Vater dahin zu bringen, 
Bi er die Tochter enterbe. Im Gegentheile verſicherte 
m dieſe in ſeinem Teſtamente ſeiner völligen Vergebung 
m fette fie zur alleinigen Erbin feines großen Ver: 
Moens ein. Nur im Falle fie kinderlos ftürbe, follte 

uckerchen ihr Erbe fein. Die Tochter — erzählt 
En fih nun ferner — kehrte nach dem Tode 
fe Vaters als Wittwe zuruͤck. Muckerchen wußte 
wach. ſeine Gewalt zu bringen und bald unſichtbar zu 

ei en; auf welche Weife, iſt noch uneroͤrtert. Eine 

im ers belferin des Böſewichts, ein verworfenes Frauen⸗ 
dener, die lange Zeit bei ihm als Wirthfchafterin ges 
nahe erkrankte plotzlich, und da ſie ſich dem Tode 
und ban. wurd von Gewiſſensqualen ergriffen 


kannte Alles, erſt dem Prediger und dann dem 


herbeigerufenen Juſtizrathe. Muckerchen iſt bereits feſt— 
genommen; aber was wird es der armen Ungluͤcklichen 
helfen, die der Boͤſewicht ſicher hingeopfert hat! 

Nein! ſie lebt! und ihr Vater hat ihr vergeben! 
Gott, Du biſt gnädig! ich habe dieſe Wohlthat nicht 
verdient! — ſchrie Frau von Liebau auf und ſtuͤrzte 
von neuem Clementinen in die Arme, die vor freudiger 
Theilnahme in einen Thraͤnenſtrom ausbrach. 

Bald hatte der erſtaunte Ehrlich den Zuſammen⸗ 
hang der Geſchichte erfahren. 

Frau von Liebau wurde von den Gerichten aner⸗ 
kannt und nahm Beſitz von ihrem vaͤterlichen Erbe. 

Anſelmus Muckerchen wanderte fuͤr ſeine ganze 
Lebenszeit in's Zuchthaus, und die Mitglieder ſeines 
Conventikels wollten in Thraͤnen zerfließen, daß ihnen 
der fromme, glaͤubige Mann entriſſen wurde. 

Naͤchſt der Verlaſſenſchaft ihres Vaters erhielt 

rau von Liebau nun auch die ihrer Verwandtin, der 
verſtorbenen Frau Weichherz. 

Letzterer hatte ein großes Gut gehört, das in einer 
reizenden Gegend lag und wohin ſich Frau von Liebau 
zuruͤckzog. Clementine folgte ihr und bald auch Ehrlich, 
dem die Beſitzerin die erledigte Pfarrſtelle übertrug. 

Die Alte, bei der Frau von Liebau gewohnt, wurde 
gleichfalls auf das Gut mitgenommen und dort fuͤr ihre 
ganze uͤbrige Lebenszeit verpflegt. 

Einem Pfarrer muß vor allen andern die Bibel 
und die Befolgung deſſen, was ſie gebietet, heilig ſein. 
Ehrlich fand gleich in einem der erſten Kapitel derſel⸗ 
ben den Spruch: Es iſt nicht gut, daß der Menſch 
allein ſei! — Er fragte Clementinen, ob ſie ihm be⸗ 
hilflich - ſein wollte, dieſem Ausſpruche der Bibel zu 
gehorchen. 

Clementine ſagte: Ja! — 
Julius Sineerus. 


—,— 


Sinugedidte 


* 


Reizend iſt mein Maͤdchen, 6 
Alſo ſpricht Herr Lewyn. — 

Ja, alle Leute wiſſen: 

Sie reizt zum Aerger ihn. — 


„Alph,“ ſpricht X, der Menſchenkenner, 
„Alph iſt ein recht feiner Mann! — 
Weil er von dem feinſten Tuche 
Einen neuen Rock hat an.“ — 
A. Magn !. 
— 


Auflöſung der zweiſylbigen Charade im vorigen Stucke: 
Schlagbaum — Baumſchlag . 
— 


. 
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Reiſe um 


ie Welt. 


„ Ein unlaͤngſt in Philadelphia hingerichteter Moͤrder 
ſchenkte durch teſtamentariſche Verfuͤgung dem Herrn Booth, 
dem erſten tragiſchen Schauſpieler ſeines Landes, ſeinen 
Schaͤdel, damit er ihn als Hamlet ſtets in der Scene mit 
dem Todtengraͤber benutze. Wie Mancher ſucht ſeinen hohlen 
Kopf ſchon lebendig auf die Buͤhne zu bringen. 

„ Lablache, der berühmte Baſſiſt und Schauſpieler, 
verdankt alle ſeine vorzüglichen Eigenſchaften ſolchen tiefen 
Studien, wie ſie ſelten mehr heut zu Tage von den Buͤh⸗ 
nenkuͤnſtlern betrieben werden. Er geht ſo weit in der Liebe 
zu ſeiner Kunſt, daß er es niemals wagen wuͤrde, vor dem 
Publikum zu erſcheinen, ohne ſich erſt durch alle möglichen 
Nachforſchungen davon vergewiſſert zu haben, daß ſein Co⸗ 
ſtume und ſeine Haltung ganz genau die Perſon und die 
Zeit vergegenwaͤrtigen, deren Dolmetſcher er ſein ſoll. Man 
hat in London noch nicht das erſte Auftreten von Lablache 
als Heinrich VIII. in Anna Bolena vergeſſen, wo ſeine 
Aehnlichkeit mit der hiſtoriſchen Perſon, die er darſtellte, 
ſo treffend war, daß die Zuſchauer von einem Schrecken 
ergriffen wurden, als haͤtten ſie den Tyrannen ſelbſt wieder 
erſcheinen geſehen. 

* Als in Wien zum Beſten des heilbringenden 
Inſtituts der barmherzigen Schweſtern, welche ſich um die 
Pflege der Kranken hochverdient machen, eine muſikali⸗ 
ſche Akademie Statt hatte, bei welcher das Haus zum 
Brechen voll war, behauptete Jemand, es waͤre dabei ein 
ganz neues meditiniſches Phaͤnomen zum Vorſchein gekom⸗ 
men, nämlich: die barmherzigen Schweſtern haͤtten⸗ 
nommen und das Publikum hätte geſch witzt. 

Zu den Daguerreotypen werden auch bald 
typen kommen. Es hat naͤmlich der Baron von 
Director der Akademie von Bruͤſſel, in der Sitzung, vom 
5. October d. J. eine Mittheilung gemacht, wonach Herr 
Breyer, ein junger Berliner und der Arzneikunde Befliſſe⸗ 
ner, auf der Univerfität zu Luͤttich, die Entdeckung gemacht 
hat, vermoͤge der Sonnenſtrahlen ohne Beihilfe der Camera 
obfeura in wenigen und hoͤchſtens in ſieben Minuten auf 
einem dazu bereiteten Papiere (welche Zubereitung fuͤr jedes 
Blatt kaum einen Pfennig koſtet) getreue Nachbildungen 
von Kupferſtichen, Zeichnungen und Handſchriften zu er⸗ 
langen, ohne im mindeſten dadurch den Originalen zu ſcha⸗ 
den. — Ein Herr Jobard aus Bruͤſſel machte bei dieſer 
Gelegenheit die Bemerkung, hinſichtlich des Portraitirens durch 
die Lichtzeichnung, daß die Fleiſchfarbe, um genugſam helle 
Strahlen zurückzuwerfen, durchaus eines ſehr blendenden 
Sonnenſcheines bedürfe; dieſem Mangel abzuhelfen, ſolle 
man daher das Geſicht des Abzubildenden erſt weiß anſtrei⸗ 
chen und ſein Haar pudern, dazu ihn mit dem Hintertheile 
des Kopfes vermittelſt einiger Schienen an die Lehne eines 
Seſſels feſt ſchrauben; fein Kopf werde dann eben fo gut 
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wie eine Gipsbuͤſte das gehörige Licht werfen. Nicht UM 
eigentlich benennt Herr Jobard einen zu dieſem Zwecke ſo zuge“ 
richteten Menſchen mit dem Kunſtausdrucke: den Patienten 
, Der perſiſche Dichter Ferduſi erhielt für jeden 
Vers feines Gedichtes „Shah Nameh“' ein Goldſtuͤck. 
Gedicht beſtand aus 60,000 Verſen. i 
, Von Thomas Moore ift ein neues großes Gedicht 
„Alciphron“ erſchienen, das denſelben Stoff behandelt, den 
derſelbe Dichter im „Epicurean“ in Proſa dargeſtellt hal. 
*,* Der berühmte Criminaliſt Carpzow ruͤhmte ſich: U 
22,000 Verbrecher Todesurtheile gefällt zu haben. 
Was iſt die Philosophie? Das Leben der Secle 
die Leuchte des Genies, die Wiſſenſchaft des Herzens, d. 
Wolluſt der Vernunft. — Was iſt die Gerechtigkeit? Dit 
am meiſten hofirte Maske auf der Redoute der Leidenſchaf⸗ 
ten. — Was iſt der Ehrgeiz? Die Tochter der Ueberſpan⸗ 
nung, die Schweſter der Aufgeblaſenheit und die Mutter 
der Grauſamkeit. — Was iſt die Liebe? Die Tarantel d 
Herzens, der Skorpion der Seele. — Was iſt der Haß! 
Die Spinne der Leidenſchaften. — Was iſt der Krieg! 
Die Peſt des menſchlichen Geſchlechts, die Schande der 
Menſchheit. — Was iſt die Geſchichte? Das Gedſcheuf 
der Vergangenheit, der Gedanke der Gegenwart, das Urthe 
der Zukunft. — Was iſt die Oekonomie? Die Heuchel, 
der Geizhaͤlſe. — Was iſt ein Eiferſuͤchtiger? Der Gequcl. 
teſte von allen Maͤrtyrern, der Gefaͤhrlichſte aller Wahnſin, 
nigen. — Was iſt ein Dummkopf? Eine Lampe ohn 
Oel, ein Acker ohne Frucht, ein Himmel ohne Geſtirn, 2 
vom Schlag geruͤhrtes, dem Körper unnuͤtzes Glied. — 
iſt die Erkenntlichkeit? Der Phoͤnir der Empfindungen. 
Was iſt ein Höfling? Der Affe feines Meiſters. — Wos 
iſt das Leben? Der mehr oder minder lange, mehr, oder 
weniger beſchwerliche Weg, der aus dem Nichſs zur Ewig 
keit fuͤhrt. — 8 N P 
, Nante ward gefragt, woran man einen England 
erkenne? Er antwortete: „Der Engländer is daran zu 6 
kennen, des er immer die Haͤnde in de Hoſentaſchen 1 
den Hut in die Stube ufbehaͤlt un ſchiefe Jeſichter mach, 
was man Spleen nennt. So lange er kleen is, heeßt 


Englaͤnder, wenn er ausgewachſen is, nennt man ihn Ir f 
Britanier. t lebendig 


Straße. Alleweile muß er Hundeſteuer 
Abendſchule jehn un bei de Landwehr ereteiten, 
mal ſehen, wenn erſcht die Engländer die Jascom 
nach Conſtantinopel bringen, is es mit den halben 
vorbei.“ — ti 4er 


ein Sacher" 


chaluppe zum 


No. 150. 


— — 


Inſerate werden à 1½ Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


Am 14. December 1839. 


— 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


= 


Da der Schluß des Ouartals herannaht und die koͤnigl. Poſtanſtalten nur dann Fortſetzungen von Zeit⸗ 
ſchriften beſtellen dürfen, wenn das Abonnement von den reſp. Intereſſenten bereits wirklich erneuert worden iſt, 
ſo erlaube ich mir, damit keine Lucke in der Zuſendung entſtehe, diejenigen reſp. auswärtigen Abonnenten 

8 Dampfboots, welche das Abonnement noch nicht erneuert haben, fo wie diejenigen, welche neu einzue 
treten wuͤnſchen, an gefaͤllige Entrichtung des Abonnementsbetrages fürs naͤchſte Quartal, bei dem koͤnigl. Poſt⸗ 
amte ihres Wohnortes hiemit ergebenſt zu erinnern. a 
f Die „allgemeine politiſche Zeitung für die Provinz Preußen“, beginnt mit dem erſten 
Januar 1840 ihren zweiten Jahrgang. — Das erfreuliche Lob, welches derſelben in Hinſicht der Schnellig— 
keit und forgfältigen Zuſammenſtellung ihrer Nachrichten bisher zu Theil geworden iſt, wird ihr weiter zur Em⸗ 
pfehlung dienen, zumal fie noch Das für ſich hat, daß fie von allen täglich erſcheinenden die wohlfeilſte iſt, 
und eine Menge von Notizen gibt, die man in keinem andern Blatte zuſammengeſtellt findet, und welche fuͤr 
den Handels ſtand und die Landbeſitzer der Provinz von der größten Wichtigkeit find, z. B. die Courſe, Berichte 

es hieſigen Getreidemarktes, engl. Getreideberichte, ꝛc., ꝛc. 

Das Dampfboot koſtet für Hieſige und Auswärtige, poſtfrei in allen Orten, 22% Sgr. pro 
Quartal; fuͤr Hieſige 2 Rihlr. 10 Sgr. für den ganzen Jahrgang. 

Die Zeitung koſtet für Hieſige und Auswärtige, poſtfrei in allen Orten, von Neujahr 
ab nur 1 Athlr. 11 Sgr. pro Quartal, — für hieſige reſp. Abonnenten des Dampfboots pro 
Nuartal 1 Nthlr 5 Sgr.; für den ganzen Jahrgang 4 Rihlr. 

Den hieſigen reſp. Abonnenten werden die Abonnementskarten vor Schluß dieſes Monats zuge⸗ 


ſendet werden. 


Theater. 


4 Den 10, December. Zuruͤckſetzung. Schauſpiel, in 
Akten, von Dr. Toͤpfer. f 

tn Den 12. December. Melodrama, in 3 Als 
, von Carl v. Holtei. 

de Herr Pegelo w (Major von Starkow)- ein alter, 

bel Degen, bieder, doch unbeugſam in feinen Vorur⸗ 


Lenore. 


V4 Wilhelm (Herr Orlowski) ſüßlich, ſchwaͤrmeriſch 
amatoriſches Pathos, keine ſoldatiſche Haltung. 
Alp auheim (Herr Mayer) Mangel an Selbſtkennt⸗ 
Qui a nes fo routinirten Schauſpielers, dieſe Rolle zu uͤber⸗ 
Wee, zu welcher ihm alle Requiſiten fehlen. Das derbe 
5 en wurde recht hörbar erzwungen und dadurch wirkungs⸗ 
i mühe und Fleiß leiſteten das Ihre, auch gelangen 
der, mente bei Wilhelms Sterben. Warum Herr Pe⸗ 
ow den Wallheim nicht ſpielte, der für dergleichen Rol⸗ 


Der Verleger. 


eee eee eee eee eee eee, 


len wie geſchaffen, iſt ein Raͤthſel, das wir, bei der naͤch⸗ 
ſten Aufführung der Schuld, den Grafen Oerindur bitten 
werden, uns zu loͤſen. 2 

Herr L'Arronge (Paſtor Buͤrger) wuͤrde- und ſal⸗ 
bungsvoll. a 

Dem. Werner (Lenore) weich, ſchwaͤrmeriſch, ein 
weiblicher Paganini der Declamation, wie jener auf der G⸗ 
Saite ſpielte, fo declamirt Dem. Werner ſtets auf der 
Weh⸗Saite, in einer klagenden Monotonie fort. 

Mad. Laddey, Aurora, brachte, wie es ihr der Na⸗ 
me gebietet, auch Licht in die Vorſtellung. Sie war die 
glühende Vaterlandsfreundin, das ſchlaue Weib und druͤckte 
den Kampf zwiſchen der Liebe zu ihrer Kaiferin und der 
zu Wilhelm ergreifend ſchoͤn aus. 

Hätten nicht die Darſteller im zweiten Akte geſagt, 
daß Kriegs⸗Signale ſollten geblaſen werden, ſelbſt der Altefte 
Soldat würde nicht errathen haben, was hinter den Con⸗ 
liſſen getrompetet wurde. 


\ — 


1212 


Provinzial Correſpondenz. 


Memel, den 11. December 1839. 

»Wie nahe das Erfreuliche dem nicht Erfreulichen liegt, moͤ⸗ 
gen folgende Thatſachen bekraͤftigen: Am 17. v. M. beging der 
Herr Commerzierzath Simpſon die Feier. feiner ſilbernen Hoch⸗ 
zeit, bei welcher Freude und Froͤhlichkeit den Vorſtz führten, An 
demſelben Tage meldet ſich ein junger Seefahrer bei einem geach⸗ 
teten Geiſtlichen und dankt dieſem in wohlgeſtellten Redensarten 
für die väterlichen Lehren, die er ihm als Confirmanden ertteilte, 
Als ſchwachen Beweis ſeiner Anerkennung habe er ihm nunmehr 
ein kleines Andenken aus England mitgebracht, beſtehend in zwei 
Dutzend Theeſchalen. Seine anfaͤngliche Abſicht ſei geweſen, ſie 
mit Umgehung der Zollgefaͤlle herein zu bringen; da er aber aus 


—ͤ— — —....9—.—9—f—ß—ßv5vj—7˖789ꝗ4— 


dem fruͤher genoſſenen unterrichte das Sträfliche dieſer Handlung 
eingeſehen, fo haͤtte er dies Andenken dem Packhofe zur Verſteue⸗ 
rung übergeben. Die Erledigung beträfe einen Thaler und wenn 
dieſer mitgeſchickt würde, fo konnte die Magd das erwähnte Ge⸗ 
ſchenk in Empfang nehmen und nach Haufe tragen. Geſagt, ge⸗ 
than; der freundliche Geber aber verſchwindet nach Empfang des 
Thalers und die beauftragte Magd kehrt nach geraumer Zeit 
erſt mit leerer Hand und leerem Korbe zu ihrer Herrſchaft zurück. 
Der Stegreifsritter aber ſoll noch am nämlichen und an den fol⸗ 
genden Tagen dieſes von ihm lieb gewonnene Thema mit Va⸗ 
riationen geſpielt haben. — > 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincert s. (Dr. Lasker.) 


— — 


So unangenehm es mir iſt, uͤber ein Unternehmen noch viel Worte machen zu muͤſſen, das nur Liebe zu 


unglücklichen Mitmenſchen hervorrief, 
handlung ohne alles eigene Intereſſe expedirte, 
Ehre verdaͤchtigen moͤchte, gezwungen, 
zu veroͤffentlichen: 


namlich die Herausgabe meiner 
ſo bin ich doch, da eben ſo 
folgenden Brief, deſſen Original Jedermann bei mir zur Einſicht erhalten kann, 


„Schmetterlinge“, welche die Gerhard ſche Buch 
freche wie gemeine Bosheit gerne meine 


„Ew. Wohlgeboren fühle ich mich dringend verpflichtet fur die mittelſt ſehr geehrten Schreibens vom 19. d. M. 
erfolgte reiche Sendung, ſo zum Beſten der durch Ueberſchwemmung Verungluͤckten beſtimmt ſind, uͤber den Betrag 


zquittirend, verbindlichſt und ganz ergebenſt zu danken.“ 
Marienburg, den 29. September 1839. 


1 Der Ldandrath. 
Ad int. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Plehn. 


— . ͤ———— 


Marktbericht vom 9. bis 13, December 1539, | Auktion von Pariſer Kupferſtichen 


Obgleich wir nur eine geringe Zufuhr haben, ſo werden die 
Preiſe durch die flauen Berichte vom Auslande ſehr gedruͤckt, 
weshalb unſere Kaufer nur noch auf niedrige Preife etwas neh⸗ 
men wollen. Fur vollen guten 130pf. Weiten wird 80 Sgr., 
für mittel Sorten 125—128pf. 70—75 Sgr., rothbunten 120 bis 
126pf. 58—65 Sgr., ordinairen 48—53 Sgr. gezahlt. — Rog⸗ 
gen 121pf. 32 Sgr., I19pf. 30 Sgr., II7pf. 27 Sgr., IIöpf. 

25 Sgr., 110pf. 22½ Sgr. — Erbſen 28—40 Sgr. — Gerfte 
4zeil. 104—108pf. 30-32 Sgr., 90—100pf. MW 25 Sgr., 
Azeil. 105—113pf. 32—39 Sgr. — Hafer 16-19 Sgr. — 
Buchweitzen 22½—30 Sgr. — Schweinebohnen 40—44 Sgr. 
pro Scheffel. — Kartoffelſpiritus 80% 14—15 Rthlr. Hieſi⸗ 
ger Kornſpiritus 839% 21—22 Rthir, pro Ohm. 


— Aw. 


— 


—— ame 


Auktions⸗ Anzeige. 

Dienſtag „den 17. Dec. 1839, Vormittags 10 Uhr, 
werden die Mäkler Grundtmann und Richter im 
Hotel de St. Petersburg, auf dem Langenmarkt, an den 
Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung in öffentlicher Auk⸗ 
tion verkaufen: 5 R . 

Diverſes Nürnberger Kinderſpielzeug, 
ferner Bleiſtifte, Paſtellfarben, ſchwarze Kreide, Tuſchkaͤſt⸗ 
chen, Pinſel, Roſtrale, Schiefertafeln, Spiegel, Haar⸗ 
und Zahnbürften, Damen-, Friſeur⸗ und Staubkaͤmme, 
Nadelbuchſen, Fingerhüte, Flittern, Borten, Treſſen, 
Strickſtiefeln, Nadelſe len, Reißzeuge Tabaksdoſen, Me⸗ 

Leſeglaͤſer, 


— 
—— 


dizingewichte, Leuchter, Lichtſcheeren, Brillen, 
Siegellack und noch viele andere Gegenftände, 


Dr. Lasker. 


und Lithographieen. 

Dienſtag, den 17. und Mittwoch, den 18. December 
1839, um 10 Uhr Morgens, werden die unterzeichneten 
Makler im Artushofe durch öffentliche Auktion an = 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Preuß. Couran 
verkaufen: 

Eine Sammlung Pariſer Kupferſtiche und Lithogre, 
phieen, enthaltend hiſtoriſche Scenen, Landſchaften, 
traits berühmter Perſonen, Vorzeichnungen u. ſ. w. 

Momber Iſ. Sohn und Meyer. 


— u > 


Eine angehende Sängerin, von angenehmer 


Persönlichkeit und im Besitz einer guten Stimme; = 
in so weit ausgebildet ist, dass der Vortrag Y® 

Liedern und nicht schweren Arien sicher un en 
gelingt, wird für ein Kunstunternehmen (kein ge 
tralisches) gewünseht, mit dem eine Kunstreise 1155 
hunden wird. Hierüber' wird Nachricht auf he 5 
freie Briefe gegeben, die addressirt sind: A. 
in Elbiug poste restante. 


. 


. 
riſcher großkoͤrniger 2 N 
i ı de verkauft bei 
e nde, 42 2 — Banggaffe Nr. 514. 


| 
| 
| 
| 
| 


PPP 
a Bitte nicht zu uͤberſehen. 8 
5 Auf Grund eines Gewerbeſcheines zur Ausuͤbung & 
meiner, faſt in ganz Deutſchland ſchon bewährten, neuen & 
K Operations⸗Methode auch in hieſiger Stadt berechtigt, & 
empfehle ich mich bei meiner Durchreiſe nach St. Pe- 
& tersburg denjenigen, welche an Huͤhneraugen oder Leich⸗ N 
K dornen, irgend einer Art, leiden. Zur Entfernung der⸗ 
Kſelben wird die Wurzel der Huͤhneraugen ohne Meſſer & 
K und ohne Blutverluſt, vermittelſt einer ſilbernen Nadel, &. 
ausgehoben. In meiner Wohnung, in der goldenen & 
K. Karroſſe, auf dem Fiſchmarkte, eine Treppe hoch nach X 
vorn heraus, bin ich des Morgens von 7—9 Uhr, & 
Lnge von 12—2 Uhr und des Nachmittags von d. 


S6 Uhr anzutreffen; die ubrigen Stunden find der & 
K Behandlung hochgeehrter Patienten in ihren Haͤuſern & 
gewidmet. — Auch kann ich Warzen vertilgen. & 
Mein Aufenthalt iſt nur auf acht Tage beftimmt. | 

Johanna Moritz, Leichdornen-Operatrice. N 


Suu ιναιẽůỹbu uu u u E,ũł 


— — — 


Zum, bevorſtehenden Weihnachten empfehle ich 
als nützliche Geſchenke folgende Ge⸗ 
genſtaͤnde, als: 


Für Damen: 


Maͤntel in breiten ſchweren Seiden zeugen, feinem 


wirklich decatirtem Kaiſertuche, Merino, Thybet, ſo auch von 
den allerneueſten damaſtirten wollenen Zeugen mit Seide, 


Madras, Pelz und Kattun ‚gefüttert, Kindermaͤntel, Pelleri⸗ 


cha 


nen, Schnurboas, Muffen, Kragen, Schnurfraiſen, 
und Damenbluſen. f 5 f 


Für Herren: 


Junge Baͤren⸗, Schuppen⸗, Aſtra⸗ 
= und Genottenpelze mit feinen Tuchbe⸗ 


lügen, ſchwarze und weiße Schlafpelze, Maͤntel von fei⸗ 
em decatirtem Tuche, wattirt und auch mit Cocting gefüt⸗ 
et, Bären-, Schuppen⸗ und Aſtrachankragen, Schlaf⸗ und 
Hausröcke, Steppdecken, Hüte, moderne Wintermuͤz⸗ 
zen und alle moͤglichen Pelzfutter. 
Hinſichts der Auswahl, reeller Ar⸗ 
und Preiswuͤrdigkeit oniger Waaren 


dlaube ich keine ſpecielle und weitläuftige Empfehlung nds 


8 zu haben, da die Vorzuͤge derſelben ſeit 


ner Reihe von Jahren anerkannt find. 
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7 2 4 R Pi 4 0 2 N 0 1 2 N 
e e ee ee 
28 Dien vielen Nachfragen zu genügen, zeige hiemit? 
8 ergebenſt an, daß von heute ab, der von mir neu 98 
2 erbaute und auf's Geſchmackvollſte decorirte Ss 


zs Leichenwagen nebſt den dazu gehörigen ss 
8 Trauerkuiſchen dem geehrten Publiko zu ze 
3, Dienften ſteht. Indem ich nun dieſelben, fo wie alle 
— 2 122 er 2 2 
ern Spazier-, Viſiten⸗ an Hoch⸗ & 
zeitswagen unter Verſicherung reeller und . 
ompr Bedienung bei billigen Preiſen empfehle, 3° 
mache ich zugleich bekannt, daß alle Beſtellungen 


Ab in meiner neuen Wohnung vorſtaͤdtfchen Gra- 
gaben Nr. 2076 angenommen werden. 25 
N Be £ 

285 O. B. Lindenberg. 

4 


e d g b 5: 8 
Zu Weihnachts⸗Geſchenken paſſend 


erlaube ich mir folgende Artikel beſonders zu empfehlen: 

Neueſte brillante Hüte, Hauben, Toques, Aufſaͤtze, 
Echarps, Kragen und Colliers. 

Große franzoͤſiſche Umſchlagetuͤcher in Wolle ſowohl 
als in ſchwerem Atlas⸗Glacé, glatt und fagonirt, vom nie⸗ 
drigſten bis hoͤchſten Preiſe. . 

Die neueſten brillanten Damen- Mäntel in 
glatten, geſtreiften und fagonirten Stoffen. 

Alle Gattungen Seiden⸗Stoffe zu Kleidern und Mine 
teln zur größten Auswahl. 

Neueſte Roben in Mouſſelin de lain und feinem fran⸗ 
zo ſiſchem Thybet⸗Merino, in glatt, geſtreift und fagonirt, fo 
wie verſchiedene andere für dieſen Zweck ſich eignende Ge⸗ 
genſtaͤnde, wofür ſaͤmmtliche Preiſe auf's Allerbilligſte nos 
tirt, und täglich bis ſpaͤt Abends zur gefaͤlligen Anſicht ger 


ſtellt ſind. ; 20 
M. Loͤwenſtein, eanggaſſe. 


Jopengaſſe Nr. 565 werden ein- und zweiſpaͤnnige 
Schlitten mit oder ohne Pferde vermiethet. * 


Ein faſt ganz neuer ſtarker Frachtwagen, mit Zubehör, 
ſteht zu verkaufen bei A. Preuß Jun., in Dirſchau. 


Die freundliche Wohnung in der zweiten Etage mei⸗ 
nes Hauſes, (Eingang Reitbahn Nr. 44) mit der ſchoͤnſten 


Ausſicht bis über die Walle hinaus, beſtehend aus 5 Zim⸗ 


mern, heller Küche ꝛc., mit doppelten Fenſtern verſehen und 
zum größten Theil ganz neu, iſt eingetretener Umſtaͤnde 
halber noch zu Neujahr, an ruhige Bewohner auf drei 
Jahre für den feſten Preis von 120 Rthlr. zu vermiethen. 
S. Keiler. 


8 A. M. P ick, Langgaſſe Nr. 375. N 


Druck und Verlag von Tr. Sam. Gerhard. 


Lu214] 
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Titerarisehe Anzeigen. 


Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch⸗ und Kun ſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 
m —— K  —— 


Pfennig Wusgabe von Bulwer s 
ſümmtlichen Romanen. 


De veren x. 


Ein Roman 
vom Verfaſſer des „Eugen Aram“, „Pelham“ c. 


Aus dem Engliſchen von Dr. G. N. Värmann. 
Bier Theile in 8 Lieferungen. 


Subſcriptions⸗Preis für die Lieferung 48 Pfennige 
g ſaͤchſiſch, oder 2 Sgr. 

Blos durch die große Theilnahme, welcher ſich dieſe 
Ausgabe zu erfreuen hat, iſt es der unterzeichneten Verlags⸗ 
handlung moͤglich, einen fo hoͤchſt wohlfellen Preis ſtellen 
zu koͤnnen. 


5000 Subſeribenten 


haben ſich bereits gemeldet. Da nur wenig Exemplare uber 
dieſe Anzahl gedruckt ſind, und eine neue Auflage, welche 


nen kann, fo rathen wir jedem Freunde der Bulwerſchen 
Muſe, baldigſt zu ſubſeribiren, indem er ſonſt um dieſen 
Preis dieſe ſo beliebte Lektuͤre nicht mehr bekommen kann. 

Bulwer iſt gegenwaͤrtig der Liedlingsſchriftſteller aller Ge⸗ 
bildeten, und hat ſich in Deutſchland einen ſolchen Namen fr⸗ 
worben, daß es hoͤchſt uͤberfluͤſſig wäre, hierüber etwas & 
bendes noch beſonders hinzuzufuͤgen. 

Die Ausgabe ſelbſt erhaͤlt nicht nur durch elegante 
Ausſtattung, ſondern auch dadurch einen vorzuͤglichen Werth, 
daß ſaͤmmtliche Romane von Dr. G. N. Baͤrmann, als 
einem anerkannt guten Ueberſetzer, verdeutſcht worden ſind. 

Alle 14 Tage erſcheinen 2 Lieferungen; die erſte und 
zweite Lieferung iſt bereits an alle Buchhandlungen verſen⸗ 
det worden. Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen in 
Deutſchland und des Auslandes an. 

Zwickau, im Oetober 1839. 

Gebr. Schumann. 


Au alle Freunde des Schönen. 


Wuͤrtembergiſcher Nachdrucke wegen ſehen wir uns 
geranlaßt, unſere Geſammtausgaben der Schriften von 
van der Velde, Tromlitz, Brouikowski, 
Schilling and Weis flog, bis Ende dieſes Jah: 


circa 20,000 Rthlr. zu ſtehen kommen wuͤrde, nicht erſchei⸗ 


res, zu ungewöhnlich geringen Preiſen, ſelbſt wohlfeiler als 

die Nachdruͤcke, anzubieten, und zwar: 1 

C. Fr. van der Velde, faͤmmtliche Schriften, 
Prachtausgabe in 25 Bänden, Ladenpreis 28 Thlr. 
herabgeſetzt auf 12 Thlr. 

Deſſen ſaͤmmtliche Schriften, Taſchenausgabt 

in 27. Bänden, Ladenpreis 15 Thlr., herabgeſebt 
auf 6 Thlr. 

G. Schilling, ſaͤmmtliche Schriften, Octavaus“ 
gabe in 99 Banden. Ladenpreis 99 Thlr., her? 
abgeſetzt auf 30 Thlr. 

Deſſen ſmmtliche Schriften, Taſchenausgab! 
letzter Hand in 80 Bänden. Ladenpreis 40 Ih 
herabgeſetzt auf 20 Thlr. t 

A. von Tromlitz, ſämmtliche Schriften, Ta 
ſchenausgabe in 108 Baͤnden. Ladenpreis 60 Nehltw 
herabgeſetzt auf 30 Thlr. 

A. Bronikowski, auserlefene Schriften, 21 Bde⸗ 
Ladenpreis 31 Thlr., herabgeſetzt auf 12 Thlt. 

H. Clauren, Scherz und Ernſt, neue verbeſſert 
und gelaͤuterte Ausgabe in 40 Baͤnden. Ladenpreis 
40 Thlr., herabgeſetzt auf 20 Thlr. 

Zugleich haben wir ſo eben eine neue, verbeſſerte DM 
ſchenausgabe veranſtaltet von den viel zu wenig gekannten 
hoͤchſt ergoͤtzlichen und gemuͤthvollen Schriften von: N 
C. Weisflog, Phantafieffüdeund Hiſtorien, mi 

einer biographiſchen Skizze von C. v. Wach 

mann, Taſchenausgabe, 12 Bände, welche früh 

17 Thlr. 18 Gr koſteten, für den geringen 

Preis von 5 Thlrn. 

Wir zweifeln keinen Augenblick, daß alle Freunde bielt 
wahrhaft und anerkannt gediegenen ſchoͤngeiſtigen Schriften, 
ſtatt ephemerer Erzeugniſſe, waͤhlen und ihre Sammlungen 
damit ſchmuͤcken werden. ie 

Nach Verlauf des Jahres treten d 
gewöhnlichen Ladenpreiſe wieder ein. 

Dresden und Leipzig. 1839. 

Arnoldiſche Buchhandlung 


Zur Unterhaltung und Kurzweil. 45 
So eben iſt bei Baſſe in Quedlinburg erſchienen? 


Deutliche Auweiſung zur leichten Erlernung der un 
haltendſten 


Kartenkunſtſtücke. 


Der Unterhaltung und Beluſtigung froͤhlicher at 
kreiſe geweiht. Mit Abbild. 8. geh. Preis 10 
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